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Rede zur Haushaltsverabschiedung am 19. Februar 2013 

 

Herr Bürgermeister, verehrte Ratskolleginnen und Ratskollegen meine Damen und Herren, 

 

Haushaltsplanberatungen haben offenbar ihre eigenen Gesetzmäßigkeiten. Innerhalb weni-

ger Wochen kann man sich da bisweilen nur verwundert die Augen reiben. Der städtische 

Haushalt bildet so etwas wie den roten Faden für die Aufgaben der Verwaltung. Im städti-

schen Haushalt werden die Investitionen für das Haushaltsjahr festgelegt und die Budgets 

der Fachabteilungen - nicht mehr und nicht weniger. Bereits bei der Einbringung durch den 

Kämmerer war allen hier am Tisch klar: Der Haushalt ist ausgeglichen, aber nur durch die 

Entnahme von ca. 4 Millionen aus der Rücklage. Das bedeutet: kein Spielraum für „Wünsch-

dir-was“. Auf den Fluren des Rathauses wurde folglich gemunkelt, dass selbst die BGE diese 

Tatsache akzeptiert und dem Haushalt zustimmen wird, um nicht immer als Blockierer da zu 

stehen. Doch dann kam der 11. Januar und die BGE zauberte kurzerhand 3 Anträge auf den 

Tisch des Bürgermeisters, die den Haushalt mal eben um weitere 4 Millionen in 3 Jahren 

belastet hätten. Wiederum drei Wochen später in der Sitzung des Haupt- und Finanzaus-

schuss, in der diese Anträge beraten wurden, erwartete jetzt jeder die flammenden Plädoy-

ers der BGE für ihre eigenen Anträge. Aber nichts geschah. Ohne ein Wort zu den eigenen 

Anträgen zu verlieren, hoben die Kollegen bei der Abstimmung die Hand, doch für die An-

nahme reichte es gottlob nicht. In dieser besagten Sitzung des HFA wurde dann bei einer 

Enthaltung dem Rat die Annahme der Haushaltssatzung empfohlen. Das wiederum bedeu-

tet, dass  auch die Kollegen vom Ende des Tisches die zusätzlichen Mittel für den Stadt-

sportbund in Höhe von 20.000 € abgelehnt haben. Als sie das am nächsten Morgen doch 

noch gemerkt haben, wurde noch mal ein neuer, zusätzlicher  Antrag formuliert, um sich da-

mit als Retter des Sports in die Emmericher Presse zu katapultieren. Da kann man nur sa-

gen: „Guten Morgen!“ 

 

Apropos Presse: Immer wieder gern genommen werden in den nächsten Monaten auch Bei-

träge zum Thema Kasernengelände. Aber bitte nur ernstgemeinte Beiträge. Die Emmericher 

Bevölkerung hat es nicht verdient, dass man ihnen billige Fotomontagen präsentiert, zum 

Beispiel mit einer 200.000 m² großen Halle. Da hat wohl jemand Hallengröße und möglichen 

Flächenbedarf verwechselt. Wir sollten uns noch einmal in Erinnerung rufen, was dieser Rat 

im Jahre 2008 getan hat. Wir haben das Kasernengelände mit einer Rahmenplanung über-

zogen, um zu einem späteren Zeitpunkt das Heft des Handelns in der Hand zu haben. Dies 

geschah in dem vollen Bewusstsein, die Planung modifizieren zu müssen, wenn Rat und 

Verwaltung mit einem möglichen Investor in die Feinabstimmung geht. Aus diesem Pla-

nungsbeschluss von 2008 heute einen Rechtsanspruch für den dritten Baum in der fünften 

Reihe abzuleiten, dass wird vermutlich sowohl für den „Bürger vom Niederrhein“ als auch für 
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einen sachkundigen Bürger im ASE ausschließlich Polemik und Wahlkampfgepolter aus der 

untersten Schublade sein. Wenn sich dieses unterirdische Niveau bis zur nächsten Bürger-

meisterwahl hinzieht, dann kann ich nur sagen: „Armes Emmerich“. 

 

Ich glaube, ich habe es bei anderer Gelegenheit schon einmal gesagt: Aufgabe von Kommu-

nalpolitik sollte es sein, die Entwicklung der Stadt voranzubringen. Dazu braucht man politi-

sche Mehrheiten und die muss man sich bisweilen suchen. Wie gesagt, vorrangig sollte die 

Gestaltung stehen und nicht die Suche nach einem Prügelknaben, den man dann vorzugs-

weise unter der Gürtellinie erwischt. Wir haben als Fraktion sehr gute Erfahrungen damit 

gemacht, mögliche Fragen oder Probleme mit dem Bürgermeister oder dem Beigeordneten 

direkt zu erörtern. Dann bekommt man auch direkte Antworten und muss nicht unsachliche 

und wider besserem Wissens formulierte Phrasen oder Pseudofragen auf ´s Papier bringen. 

Mir ist es ein Bedürfnis, dem Bürgermeister und dem Beigeordneten an dieser Stelle ganz 

herzlich für ihre Arbeit zu danken. Ich weiß, dass ihre Aufgaben viel Zeit in Anspruch nimmt 

und an so manchen Tagen weit über das erträgliche Maß hinausgeht. Wir sind der festen 

Überzeugung, dass die beiden mit ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für unsere Stadt 

einen verdammt guten Job machen und diejenigen, die das Bedürfnis verspüren ihre diffe-

renzierte Meinung über den Bürgermeister loszuwerden, die sollten das im offenen Gespräch 

tun und nicht anonym in irgendwelchen Foren. 

 

Wir werden uns in diesem Jahr noch lange und intensiv mit dem Thema Schule auseinan-

dersetzen und eine Entscheidung zu treffen haben, die für viele Jahre die Schullandschaft in 

Emmerich bestimmen wird. Da wird es zum einen darum gehen, wie wir es auch Grundschu-

len mit rückläufigen Schülerzahlen ermöglichen, künftig den Bestand zu sichern. Dies sollte 

gelingen, ohne an einzelnen Standorten noch Neubauten zu errichten, da auf lange Sicht die 

Schülerzahlen insgesamt nicht dramatisch steigen werden. Und zum anderen wird die Frage 

zu beantworten sein, wie es für unsere Kinder hier in Emmerich nach der Grundschule wei-

tergeht. Die Schullandschaft hat sich in den letzten Jahren stark verändert. Das Gymnasium 

leistet anerkannter Maßen eine ausgezeichnete Arbeit und dieser Qualitätsstandart sollte 

durch die nun anstehende Entscheidung auch für die Zukunft sichergestellt werden. Die CDU 

hat sich nach intensiver interner Beratung für die Einführung einer Sekundarschule ausge-

sprochen und diese Empfehlung möchten wir auch den Eltern, die in den nächsten Monaten 

für die künftige Schullandschaft ihr Votum abgeben, mit an die Hand geben. Schule muss 

schon heute in vielen Fällen Defizite ausgleichen und in verstärktem Maße Erziehungsarbeit 

leisten, die noch vor wenigen Jahren im Elternhaus geleistet wurde. Die Zahlen dazu, die 

sich im Fachbereich 4 im Haushalt wiederfinden, sprechen eine deutliche Sprache. Selbst 

auf dem platten Land – wie man hier zu sagen pflegt – verspüren wir deutlich, dass immer 

mehr Aufgaben aus der Familie vergesellschaftet werden. Das bedarf zunehmend größerer 
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Geldmittel aber auch qualifiziertem Personal, das diese Aufgaben wahrnimmt. Der Haushalt 

enthält heute schon nicht unbeträchtliche Mittel, die wir als präventive Maßnahmen in der 

Kinder- und Jugendarbeit bereitstellen, um hohe Folgekosten in der Zukunft zu vermeiden.  

 

Wir sind uns darüber im Klaren, dass auch der Sport einen nicht unwesentlichen Anteil in 

dieser Präventionskette leistet. Die Arbeit von Vereinen und Übungsleitern kann an dieser 

Stelle nicht hoch genug  gewürdigt werden. In Zeiten, in denen das Land Nordrhein-

Westfalen die Fördermittel für den Sport kürzt, sind die Mittel der Stadt Emmerich am Rhein 

auch weiterhin konstant geblieben. Das nimmt uns nicht aus der Verantwortung, die weitere 

Entwicklung zu beobachten und in den kommenden Jahren auch gegebenenfalls nach oben 

anzupassen. Ich kann für die CDU-Fraktion an dieser Stelle aber zusagen, dass wir den 

Sport auch in der Zukunft entsprechend unserer Möglichkeiten fördern werden. 

  

Wenn man den Haushaltsplan grob überfliegt, dann tauchen dort eine ganze Reihe von Posi-

tionen auf, die den Rat - und noch viel intensiver die Verwaltung - in diesem Jahr beschäfti-

gen werden. Wir finden dort fast 3,8 Millionen Euro, die vom Fachbereich 3 in diesem Jahr 

an Schulen und öffentlichen Gebäuden investiert werden. Wenn man die Vielzahl der Maß-

nahmen und ihre Komplexität betrachtet, ist auch hier die Belastungsgrenze in der Betreu-

ung durch die Verwaltung ganz sicher erreicht. Beim Neumarkt bauen wir darauf, dass mit 

dem Bau tatsächlich nach dem Stadtfest im September begonnen wird. Auch hier müssen 

noch viele Rädchen ineinandergreifen, um dieses Projekt an so entscheidender Stelle in 

Emmerich zu einem guten und erfolgreichen Abschluss zu bringen. Die „Betuwe“ wird uns 

als Rat, die Verwaltung und die Bürgerinnen und Bürgern im Laufe des Jahres immer wieder 

beschäftigen und fordern. Das Thema „Demenzdorf“ hat mir am Wochenende gezeigt, dass 

es bisweilen von erheblichem Vorteil ist, wenn man sich auf ein Plankonzept konzentrieren 

könnte und nicht von Hinz und Kunz  jede Woche eine neue Sau durchs Dorf getrieben wür-

de. Nur weil irgendwer mal schlecht geschlafen hat und im Traum eine neue Vision entwi-

ckelt hat, die noch nicht gedacht und nicht diskutiert wurde und die auf Grund von Eigen-

tumsverhältnissen und Zuständigkeiten sowieso niemals realisierbar sein wird, muss man 

nicht jede Woche alle Planungen auf den Kopf stellen. Da hilft es bisweilen, wie bei anderen 

Träumen auch, dass wir sie am Morgen schnell wieder vergessen und nicht erst die ganze 

Bürgerschaft daran teilhaben lassen damit jeder weiß: da hat wieder jemand schlecht ge-

schlafen. 

 

Wir haben als Stadt Emmerich am Rhein das große Glück – oder wenn man so will durch 

umsichtiges Handeln – die komfortable Situation nicht in der Haushaltssicherung zu sein. 

Dabei hat die heimische Wirtschaft ebenso ihren Anteil wie die niedrige Kreisumlage, die uns 

Jahr für Jahr in die Hände spielt. Wir haben über die Jahre immer nur so viel Geld ausgege-
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ben, wie wir glaubten vor den Bürgerinnen und Bürgern verantworten zu können. Heute 

schauen wir zum Teil mit Sorge noch Düsseldorf und hoffen, dass die rot-grüne Landesregie-

rung den kreisangehörigen Städten nicht den finanziellen Hahn zudreht und das solange, bis 

eine gleichmäßige Überschuldung im ganzen Land eingetreten ist. Damit würde die Spar-

samkeit und finanzielle Zurückhaltung der Stadt Emmerich am Rhein im Nachhinein contra 

kariert. 

 

Sie werden mir nachsehen, dass ich nicht alle Themen aufgegriffen habe, die in der Stadt 

z.Z. diskutiert werden, um sie hier und heute zur Sprache zu bringen. Damit haben die nach-

folgenden Redner noch die Möglichkeit auch nicht angesprochene Themen aufzugreifen. Es 

ist mir aber ein besonderes Anliegen, mich bei den Menschen in dieser Stadt zu bedanken, 

die durch ihre Arbeit und ihr Engagement diese Stadt zu dem machen, als die ich sie heute 

und immer wieder empfinde. Als eine liebenswerte Stadt, in der viele Menschen füreinander 

einstehen, die das Leben in dieser Stadt bereichern und die sich in Kultur, Sport, Wirtschaft 

und Arbeitswelt einbringen und an der Entwicklung aktiv teilhaben. Mein Dank gilt den Frau-

en und Männern, die sich für jene Menschen einsetzen, die dazu noch nicht oder nicht mehr 

in der Lage sind, also die, die sich in besonderer Weise um junge und alte Menschen küm-

mern und dabei nicht nach Tag und Stunde fragen. 

 

Ich danke den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Verwaltung, der Gesellschaften und der 

Eigenbetriebe für die geleistete Arbeit sowie die gute Zusammenarbeit. Wie soeben bereits 

betont möchte ich in meinen Dank auch den Bürgermeister und die Verwaltungsspitze ein-

beziehen. Ich darf den Bürgermeister bitten, diesen Dank an die Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter der verschiedenen Bereiche zu übermitteln. 

 

Ich stelle hiermit den Antrag, der Haushaltssatzung der Stadt Emmerich am Rhein für das 

Jahr 2013 mit dem Haushaltsplan und den Anlagen, mit den Positionen der Veränderungslis-

te, dem Stellenplan sowie dem Investitionsprogramm die Zustimmung zu erteilen und bitte 

um Ihre Unterstützung. 

 

 

2013-02-19 

Gerhard Gertsen 


